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Erstauftreten von Schäden durch Waldmäuse {Springmäuse) 
Apodemus sylvaticus L. in Thüringen 
First damage by forestmice in Thüringen 
Von H. Mesch 
Zusammenfassung 
Erstmalig in Thüringen kam es im Frühjahr 1993 zu einem 
Schadauftreten durch Wald-Springmäuse. Damit war dieses 
Auftreten mit großer Sicherheit gleichzeitig das erste in den 
neuen Bundesländern. Auf einem 15 ha großen Rübenfeld der 
San-Agrar-GmbH Sonneborn, Kreis Gotha, mit mehreren 
Zuckerrübensorten waren ca. 4 ha der Sorte Adonis stark 
geschädigt. 
Abstract 
For the first time in spring 1993 damage was caused by forestmicc in 
Agriculture in Thüringen. This is the first case in the eastcrn part of 
Germany. 
Schadbild 
40 % der Rübenpillen lagen innerhalb der Drillreihe in einer 
winzigen, trichterartigen Vertiefung, jedoch deutlich sichtbar 
und zerstört auf dem Boden. Pillenhülle und Perikarp waren 
entweder halbiert oder in mehrere Stücke zerfallen, und der 
Samen selbst fehlte. Geschädigt waren stets mehrere Rüben­
pillen innerhalb einer Reihe auf einer unterschiedlichen Länge 
von ca. zwei bis zehn Metern. Anhand des Schadbildes und 
der sehr eindeutigen Literaturhinweise von PELZ (1979, 1985, 
1986, 1987, 1988) wurde als Verursacher die Waldmaus, Apo­
demus sylvaticus L., identifiziert. 
Der Nachweis von Mäusen wurde jedoch nicht konsequent 
verfolgt. Er gelang vielleicht auch deshalb nicht, weil umge-
hend nach der Erstschadensfeststellung Sitzkrücken aufge­
stellt, Giftweizen ausgelegt und Chlorphacinon-Feldmauskö­
der ausgestreut wurden. 
Nur in der recht hohen, trockenen Böschung eines angren­
zenden Wassergrabens sowie eines kleinen Wäldchens waren 
solche Verwühlungen und Bauöffnungen erkennbar, die u. a. 
auf die Anwesenheit kleinerer Mäusearten schließen ließen. 
Auf dem geschädigten Teilstück des Rübenfeldes befand sich 
dagegen nur ein einziger Bau von Mäusen. Bei der erstmali­
gen Schadensbesichtigung sieben Tage nach der Erstscha­
densfeststellung durch den Besitzer sowie zu späteren Termi­
nen konnten lediglich noch Schadsymptome und Schadaus­
maß ermittelt werden. Hilfreich bei der Diagnostik waren 
Erfahrungen aus den Altbundesländern, vermittelt durch H. 
J. PELZ (BBA), Vertreter von Südzucker und von Saatguter­
zeugern.
Die erwähnten Schäden wurden bevorzugt bei einer flachen 
Saattiefe von etwa 1 cm beobachtet, während Pillen in den 
Ablagetiefen von 3 cm keine Schäden dieser Art aufwiesen. 
Waldmausschäden sind neu in Thüringen 
PELZ berichtet über Saatschäden an der Rübenpille durch 
Waldmäuse bereits mit dem Übergang vom vereinzelungslo­
sen Rübenanbau der Altbundesländer in den 60er Jahren. In 
Thüringen waren Waldmausschäden vor 1993 nicht bekannt. 
Gleiches gilt für das Land Sachsen-Anhalt. Übertragbar ist 
diese Aussage mit großer Sicherheit auch auf das gesamte 
frühere Gebiet der DDR. MESCH beruft sich dabei auf frühere 
Tab. 1. Aussaattermin (AT), Termin der Erstschadensfeststellung (SF), Termin der Schadensbesichtigung durch den Amtlichen Pflanzenschutz­
dienst (SB) und Termin des Auflautbeginns der Zuckerrüben (AB) in Sonneborn, Kr. Gotha, in Verbindung mit Lufttemperaturen und 
Niederschlägen in Erfurt-Bindersleben (aus Agrarmet. Wochenbericht) 
xxx = Zeitraum des eingetretenen Hauptschadens (7 Tage) 
///=Gesamtschadens-Zeitraum (max. 13 Tage) 
Mon. April/Tage 
Wochen-Nr. 
a) Wesentliche Termine auf dem
Rübenfeld
b) Lufttemp. in Grad C
- Tagesmittel (auf- bzw. abgerundet)
- Abweich. v. langjährigen MW als
Wochensumme
c) Niederschi. in mm
- täglich (auf- bzw. abgerundet)
- Wochensumme in % v. Normal
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Erhebungen des Pflanzenschutzdienstes vor der .Wende sowie 
auf mündl iche Mitteilungen von WIELAND ( Kleinmachnow) ,  
RüCKER (Landespflanzenschutzamt Sachsen-Anhalt) sowie 
Buos und NESHAU (Kleinwanzleben ,  vormals Institut für Rü­
benforsch u ng) . 
1993 häuften sich weitere Schadensmeldungen aus Thürin­
gen ( Kre ise Al tenburg, Gotha ,  Schmöl l n )  und Sachsen-Anhalt 
(Oschersleben ,  Wanzleben ) .  
D i e  unterschiedlichen Rübenpil len und  Sorten der verschie­
denen Saatgu terzeuger und die verwendeten Farben (blau, 
grün ,  orange) spielten offensichtlich keine Rol l e .  Sie wurden 
gleichermaßen geschädigt . 
Warum Waldmausschäden erst jetzt in den Neubundes­
ländern? 
Die Rübenpi l le  wurde in den neuen Bundesl ändern später als 
in den Altbundesländern al lgemein (großräumig) eingeführt . 
Hierfür werden un terschiedliche Jahreszah len genannt . Anzu­
nehmen sind die Jahre von 1984 bis 1 986 . Die zentrale Zutei­
lung und die al lgemeine Knapphei t  von Waren während der 
Zei t  der D D R  lassen jedoch darauf sch l ießen ,  daß die Rüben­
pille erst kurz vor 1989 größere Verbreitung fand .  Ab 199 1 
wi rd auch im Osten nur pil liertes Saatgut verwendet (Mitt . 
Südzucker) . 
Mitte i lungen 
Second IOBC/EFPP Workshop: Biolog ical control of 
fol iar and post-harvest d iseases 
Vom 29. November bis zum 4. Dezember 1992 fand der zweite 
Workshop der IOBC/EFPP (International Organization for Biological 
and lntegrated Control of Noxious A nimals and Plants , Study group 
"B iological Control of Fungal and Bacter ia l  Pathogens"/The Euro­
pean Foundation for Plant Pathology, Work ing Group on Biological 
Contro l )  in Wageningen statt . Der Kongreß ,  der auch von der EG­
Kommission im Rahmen des RTD-Programmes „Agricul ture and 
Agro- l ndustry including Fisheries" (AIR)  unterstützt wurde , stand 
unter dem Thema „Biological control of fol iar and post-harvest disea­
ses" . Wie bereits in dem ersten Workshop 1991 über „New approaches 
in biological control of soil-borne diseases" hat sich die IOBC auch 
hier wieder mikrobiologischen Themen zugewandt,  nachdem der frü­
here Schwerpunkt im entomologischen Bereich lag. 
Im W1CC (Wageningen International Conference Centre) trafen 
sich 60 Wissenschaftler aus 16 Ländern , davon 7 aus Deutschland . 
Leitung und örtliche Organisation lagen bei Dr.  N .  J .  FoKKEMA vom 
IPO-DLO (Dienst Landbouwkundig Onderzoek - lnstituut voor Plan­
teziektenkundig Onderzoek) und seiner Arbei tsgruppe , Y. ELAD , J .  
KöHL und W .  M .  L.  MOLHOEK.  
Die überwiegende Zahl der 57 Vorträge befaßte sich mit  gartenbau­
' Iichen Kulturen (Gemüse , Zierpflanzen und Obst [ letztere überwie­
gend Nachernte ) ) ,  während ackerbauliche Kulturen lediglich in  fünf 
Beiträgen behandelt wurden .  In den Vorträgen wurden die Einsatz­
mögl ichkeiten von Pi lzen ,  Hefen und Bakterien (22 , 16  bzw . 15 
Bei träge) als BCAs (biological control agents) diskutiert . Weitere 
Themen waren Kornpostextrakte , Prämunisierung, Pflanzenextrakte 
und Fettsä uren . Auf seiten der Krankheitserreger wurden ausschließ­
lich pilzl iche Pathogene behandelt . Schwerpunkte lagen hier mit 22 
Vorträgen be i  Botiytis spp . ,  insbesondere B. cinerea, und bei Echtem 
Mehl tau .  Zehn Vorträge behandelten .übergeordnete Themen . 
Die erste von fünf Sektionen stand unter dem Thema „Strategien 
für die biologische Bekämpfong von Blattkrankheiten ". Während 
frühere Arbeiten zur biologischen Bekämpfung von nekrotrophen 
Pathogenen mehr eine Unterdrückung der I nfekt ion zum Ziel hatten ,  
wird jetzt von verschiedenen Arbeitsgruppen eher der Ansatz ver-
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Mittei lungen  269 
Der spätere Zeitpunkt der Einführung der Rübenpille ist 
sicher eine Ursache für das Ausbleiben früherer Schäden . Das 
Zusammentreffen ungünstiger Faktoren dürfte den Schaden 
im Jahre 1993 jedoch begünstigt haben :  
1 .  verzögerte Keimung infolge vorherrschend kühler, trocke­
ner Wi tterung nach der Saat und 
2. e ine al lerdings nur örtlich etwas zu flache Pillenablage .
Gerade auf Punkt 1 als ursächlichen Zusammenhang macht
PELZ ( 1979) aufmerksam . Für Thüringen konnte eine solche 
ungünstige Konstellation für 1993 nachträglich nachgewiesen 
werden (Tab .  1 ) .  
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folgt , d ie  Sporulation zu hemmen bzw . das l nokulumpotential durch 
Antagonisten zu reduzieren oder beide Strategien zu kombinieren .  
H in tergrund h ierfür ist ,  daß die Zeit für e ine Infektionshemmung sehr 
kurz ist , und eine Verhinderung möglicher I nfektionen während der 
gesamten Vegetationszeit eine andauernd hohe Populationsdichte der 
Antagon i sten erfordert ( KöHL et al . ) .  D ies bedingt ggf. den häufigen 
und teuren Einsatz von Antagon isten . Dementsprechend war der 
erste Schwerpunkt Arbeiten gewidmet, d ie sich mit  der „mikrobiellen 
Hemmung der Verbreitung (Sporulation) von Nekrotrophen " befaß­
ten ,  während sich ein zweiter Schwerpunkt  auf Arbeiten zur „mikro­
b ie l len Hemmung der Infektion" bezog. Um zu überprüfen ,  ob eine 
Reduktion der Sporulation überhaupt ein gangbarer Weg zur 
Bekämpfung von nekrotrophen Pathogenen wie Bot1ytis se in kann, 
wurde von KöHL et al . die Auswirkung einer Reduktion des l noku­
l umpotentials auf den Infektionsverlauf verfolgt. Durch Entfernen 
von nekrotischen Blattspitzen ,  auf denen Botrytis sporulierte , wurde 
die Epidemie s ignifikant verzögert , womit die grundsätzliche Anwen­
dungsmögl ichkeit  dieser Methode bestätigt werden konnte . In ver­
schiedenen Arbeiten erwies sich in einem Screening auf sporulations­
hemmende Mikroorganismen eine Reihe von Pilzen als wirksam 
gegenüber Botrytis spp. (ELAD et al . ;  KöHL et  al . ;  SuTTON und PENG ) .  
Auch bei Sclerotinia sclerotiorum wurde von verschiedenen Arbeits­
gruppen eine Reduktion des Inokulumpotent ia ls  angestrebt .  Hierbei 
wurden neben dem Einsatz von Coniothyrium minitans und Tricho­
derma spp. im Gewächshaus (WH1rrs) und Feld (GERLAGH et al . )  
auch methodische Aspekte des Screenings untersucht . 
Unter dem Thema „mikrobielle Hemmung der Infektion " nahmen 
Beiträge über Kompostextrakte einen breiten Raum ein. Hier wurden 
Versuche zur Standardisierung und zur Stabil isierung der Extrakte 
bzw . zur Erhöhung ihrer Zuverlässigkeit (URBAN und TRÄNKNER) und 
zur Aufklärung i hres Wirkungsmechanismus (MALATHRAKIS et al . ;  
McQUJLKEN e t  al . ;  URBAN und TRÄNKNER) bis h in z u  einem gezielten 
Einsatz der in den Extrakten aktiven Mikroorganismen (JoNGEBLOED 
et al . ;  MALATHRAKIS et al . )  vorgetragen . In der Diskussion wurden 
Bedenken h ins ichtlich der mangelnden Standardisierbarkeit und der 
Möglichkeit eventueller Toxizität oder Pathogenität von Kornpostex­
trakten geäußert .  Die Aussichten für einen Einsatz bzw. eine Zulas­
sung wurden daher als gering angesehen .  Von den Fürsprechern 
